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Hofe offenen Flure gewogen und weiter behandelt wurden, etwa wie in dem

Haufe auf der Tafel bei S. 88, fondern zwei mit dem Haufe nicht verbundene

Kaufläden, welche in moderner Weife an Fremde vermiethet wurden, während

der Hausbefitzer das übrige Haus bewohnte, ohne darin Räume für einen Gefchäfts-

betrieb zu haben. Das Seiten- und Rückgebäude enthielt einen kleinen Saal und

einen Stall. Im Obergefchofs befand fich über dem Vorder—‚ Seiten- und Hinterflügel

eine durch einen hölzernen Gang verbundene Woh-

Fig. 75‘ Fig- 76- nung, zu welcher eine in den Hof eingebaute Wendel-

" ’ " treppe führte.   
“'"' Schauen wir uns nun nach dem Holzbau um,

‘ fo finden wir denfelben auch noch im XV. Jahrhun-

dert in Frankreich, insbefondere im Norden, weit

verbreitet. In der Conftruction der Wohnhäufer aus

_, Fachwerk zeigen fich dabei mannigfache Aehnlich-

_. keiten mit den deutfchen. Fig. 75 u. 76 geben die

Front eines Haufes zu Caen 94), fo wie deren Durch-

" fchnitt wieder-, die Vorkragung der einzelnen Stock-

' werke erinnert an deutfche Bauten. Die Dachtraufe

iit, wie dies ja auch in Deutfchland mitunter vor-

„ kommt, nach der Strafse gerichtet; ein grofser Dach-

Haus „ Caen“). erker aber beftimmt mit feinem Giebel fo fehr den

Charakter des Baues, dafs das Haus, welches eine

Frontlänge von 7 m hat, einen ähnlichen Eindruck macht, wie ein Giebelhaus. Während

aber in Deutfchland bis gegen den Schlufs des XV. ]ahrhundertes alles Holzwerk

der Fachwände glatt zu fein pflegt, zeigt diefes normannifche Haus die lothrechten

Hölzer an den Brüftungen beider Stockwerke durch gefchnitzte firebepfeilerartige

Gliederungen belebt.

Ebenfalls bereits dem XV. _]ahrhundert gehört das

Doppelhaus zu Laval an, welches Vz'ollzt-le-Duc in Fig. 21

abbildet 95), das erfte, welches, aufser jenem zu Montréal

(Gehe S. 46), auch nach unferer Anficht wirklich klein-

bürgerlichen Verhältniffen entfprich-t und auffallend in

Mafsen und Anordnung an das Doppelhaus erinnert, wel-

ches wir in Fig. 48 (S. 78) dargeftellt haben. Nur ift

diefes franzöfifche tiefer, die Stellung des Giebels nach

der Strafse alfo natürlicher, als in Montréal. Wir geben

daher zum Vergleiche in Fig. 77 nach feiner Zeichnung”)

das Haus aus Laval wieder. Der Zeitunterfchied zwifchen

dem deutfchen und dem franzöfifchen ift unerheblich, da wir

in beiden Häufern Typen fehen, welche auf alter Tradition

beruhen und uns zeigen, wie gering der Unterfchied in

den Wohnungen von Leuten derfelben Gefellfchaftsclaffe

beider Länder war. Den Vergleich durchzuführen, überlaffen

wir den geehrten Lefern und machen nur darauf aufmerk-

Haus zu Laval”). [am, dafs beim deutfchen Haufe das Dach höher ift und,

  

  
 

 

 

94) Nach: GAILHABAUD‚ ]. L'nrchz'lzcture du V (zu XVI/me /iéclz et le: arts qm“ m déjma'ent. Paris 1850—59.

95) A. a. O., S. 253.
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